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* Wiesbaden, 2. Mai 1906.
* Bei den Keintgungsarbeiten in den Straßenkanälen ist

es wiederholt vorgekommen, daß die in denselben beschäftigten
Arbeiter durch Plötzliche Entzündungen brennbarer Stoffe, wie
z. B. Benzin und dergleichen, die kurz zuvor durch dritte Per¬
sonen den Hausentwässerungsleitungenzugeführt und von da in
dieStraßenkanäle gelangt waren, Schaden an ihrer Gesundheit
erlitten haben. Das Kanalbauamt macht darauf aufmerksam,
Laß das Ableiten solcher Flüssigkeiten durch die Kanalisation
gemäß den polizeilichen Vorschriften bei Strafe verboten ist und
mir in einzelnen besonderen Fällen unter vorheriger Einholung
polizeilicher Genehmigung mit Zustimmung des städtischen Kn
nalbauamtes gestattet werden kann. Bei der durch Außeracht
lassung dieser Bestimmungen entstehenden Gefahr für Leben
und Gesundheit der in den Kanälen beschäftigten Arbeiter ist
die genaue Befolgung der bestehenden Vorschriften unerläßlich.

* Ueber Stellenlosigkeit und Stellenvermittlung im Han
delsgewerbe bringt das „Reichsarbeitsblatt" für das erste Bier
teljahr die Nachweisungen, die eine geringe Besserung
der Verhältnisse gegenüber dem ersten Vierteljahr 1906 auswei.
sen. , Während 1906 bei 46 berichtenden Vereinen 27 421 männ¬
liche und 5541 weibliche Bewerber vorgemerkt waren, sind für
IM bei 43 berichtenden Vereinen 25 826 männliche und 5161
weibliche Bewerber gemeldet. Bei den Vereinen waren dem¬
gegenüber an offenen Sellen gemeldet 1905 für männliche Be¬
werber 16 609, dagegen 1906: 19 561: für weibliche Bewerber
1905: 4382, 1906: 4641. Die Zahlen zeigen gleichzeitig, daß in
immer höherem Maße die Stellenvermittlung durch die Hand¬
lungsgehilfenvereineausgeführt wird. Beim Verein der Deut¬
schen Kaufleute, Berlin , beträgt die Steigerung in der Zahl
der besetzten Stellen mehr als 100 Prozent gegenüber dem Iah/
1904. Insgesamt wurden 30 Prozent aller angemeldeten Stel¬
len durch die Vereine besetzt. Nachweisung über gezahlte Stel-
lenlosen-Unterstützung geben diesmal 4 Handlungsgehilfenver-
cine. Insgesamt wurden von diesen Vereinen im ersten Viertel¬
jahr an Stellenlösenunterstützung gezahlt 8808,90 JL Hiervon
zahlte der Verein der Deutschen Kaufleute, Berlin , 8385,90 JL

* Bcrbandstag. Der diesjährige Vcrbandstag des Ste -
not a chygr a p he n - V e r b a n d e s „R h e i n - M a i n g a u"
findet am5., 6. und 7. Mai hier statt. Der festgcbende Verein,
der Wiesbadener Stenotachygraphen-Verein „Eng-Schnell", der
zugleich mit dieser Feier sein neunjähriges Stistungssest ver¬
bindet, gibt sich alle Mühe, der Veranstaltung ihrer Bedeutung
gemäß einen .ebenso interessanten wie würdigen Verlauf zu
schern. Dem eigentlichen Verĥ ndstag geht Samstag abend ein
Kommers voraus, auf dem man u. a. hochangesehene Persön¬
lichkeiten aus Wiesbaden, sowie den Führer der deutschen Ste-
notachygraphen, Herrn Parlamentsstenograph I . Dahms, Ber¬
lin,-erwartet. Am Sonntag , morgens 8 Uhr, beginnt in den
3 separaten Sälchen des Restaurant „Westendhof" das Preis,
wettschreiben in Abteilungen von 60 bis 300 Silben pro Mi-
Mte. klm 10 Uhr nehmen die Verhandlungen ihren Anfang,
me man bis Mittag zu beenden gedenkt, l Uhr ist gemein-
ühaftliches Festessen, ebenfalls im großen Saal des .„Westend.
Hofes": nachmittags folgt ein Spaziergang und abends 8 Uhr
degipyt die Feier des 9. Stiftungsfestes des Stenotachygraphen-
Vcreins„Eng-Schnell" in der Turnhalle, HcllMundstraße, unter
^ t̂virkung hervorragender musikalischer und theatralischer
Kraste. Ein Frühschoppen am Montag morgen und Ausflüge
m Nachmittag in die Umgebung Wiesbadens bilden den Schluß
des Verbandstages.

* Bortrag Ellen Key. Der bereits angekündigte Vortrag
on Ellen Key findet nicht, wie zuerst angegeben, am Montag,

m., sondern bereits am Freitag, 11. d. Mts . statt. Zü dem
ŝ dtrage werden Karten zu JL3 und JL  2 sowie Gallerieplätze

i Abgegeben: die eöfteren beiden sind im Vorverkauf
WA Ende dieser Woche ab in den bekannten Buchhandlungenzu
d oen. Näheres darüber ist aus den Annoncen zu ersehen. Die
-.t a»n*en  von der hiesigen ethischen Gesellschaft veranstal-
iV haben zur Galerie freien Eintritt , für die

>gcn Plätze ist ein entsprechender Aufschlag zu zahlen.
W.,, Erchkiche Volkskouzerte. Das Konzert am vergangenen
Ursi, rwl ein besonders vielseitiges, mit feinem Geschmack
^ ^ ^̂ ^ stelltes Programm. An der Orgel waltete, wie im-

«,* trr  Bötersen, der für seine ständige Mitwirkung in die-
>vzerten des Dankes aller Freunde guter Musik versichertkann. ®*e öon 'hin gewählten Stücke, der mächtige erste

uni? Ber  b -d'ur-Sonate von Tayas , das bezaubernd melodischeJini)
e .„Abendgebet" von Reinecke und der mit einem ireff.

hätte" ^ ?teI  eingel 'eitete Choral: „O daß ich tausend Zungen
loten durch ihn eine meisterhafte Wiedergabe und

Te’nen  Genuß . Als Sängerin hörten die Besucher
wen .m”  Hofsmann , deren großen, vollen Alt und war»

ortrag man stets mit gleicher Freude anhört . Sie
tuT« , --Gebet" von Hiller, „Die Ehre Gottes in der Na-
k«" sisüx Beethoven und die Arie aus der Matthäus -Passion

«Erbarme dich mein Gott", in der ihr Herr Assessor
stand. 7M ^ ate Violine! als ebenbürtiger Begleiter zur Seite
las 'Inster Wirkung. Herr Assessor Theobald bereicherte

t0inntûrch zwei Violinsoli, das bekannte „Larghetto"
And oÄ" eine  hier wohl noch nicht gehörte äußerst seine
^hema Driginalkompositionfür Violine, und Orgel-

^- - rou  Veränderungen von Rheinberger, deren Schönheiten

er durch edle Tongebung und beseelten, geschmackvollen Vortrag
den Hörern aufs Beste zu vermitteln wußte. Ein weihevolles
Orgelnachspiel des Herrn Petersen, der auch sämtliche Beglei¬
tungen feinsinnig durchführte, beschloß das genußreiche Konzert.
— Auch für das heute Mittwoch abend stat'tfindende Konzert
steht ein reichhaltigesProgramm in Aussicht. Der Bousficrsch'e
Frauenchor unter Leitung von, Frl . Minna Bousfier will ver¬
schiedene Frauenchöre, Fräulein Bousfier ein Gesangssolo, Frl.
Hertha Arndt zwei Violinsoli. und Herr Petecksen zwei Orgel¬
soli zum Vortrag bringen, weshalb auch dieses Konzert ein
hörenswertes zu werden verspricht. Der Eintitt zu all diesen
jeden Mittwoch abend 6 Uhr in der Marktkirche stattfindenden
Konzerten ist stets frei.

* Männrr -Tnrnverein. Der Ferien - Turngang der
Jugend - Abteilungen  fKnabeu und Mädchens des Män-
ner-Turnvereins fand am letzten Samstag unter sehr guter Be
teiligung statt und nahm in seiner ganzen Ausführung einen
vorzüglichen Verlaus. Kurz nach 6 Uhr morgens wurde von
der Frankfurterstraße, bei herrlichem Marschwetter und in freu,
diger, fröhlicher Stimmung über Bicrstädt, Kloppcnheim, Am
ringen nach WildsäHfen marschiert, wo man gegen 10% Uhr, ge
schmückt mit Blumen Und frischem Grün , anlangtc. Nach Ein.
nähme des mitgebrachten Frühstücks (soweit es nicht schon auf
dem Marsche verzehrt war> und eines Glases frischer Milch
ging cs nach halbstündiger Rast durch grüne Felder, über die
Höhen durch herrliche Waldungen nach Eppstein. Bei dem Aus
tritt aus dem Walde hatte man eine wunderschöne Aussicht äuf
Eppstein und Umgebung. Nach kurzem Hält an dem Schweizer.
Häuschen ging es die unzähligen Treppen hinunter , durch Epp.
stein nach dem Kaisertempel. Welche Stimmung Unsere Jugend
auf dem einzigen Fleckchen Erde in schwindelnder Höhe beseelte,
ließen die patriotischen Lieder, die sie aus dem Vdrsprung und
in dem Tempel sang, erkennen. Nachdem der Leiter aiss den
Ursprung des Baues hingewiesen und die Mädchen sich an den
Abhängen ganze Bündel blauer und weißer Veilchen, die hier
in unzähliger MeiM wachsen, gesammelt hätten, maMierte
man wieder zurück nach Eppstein, um im Restaurant „Plöcker"
den bestellten Kaffee zu trinken. Hunderte von Ansichtskarten
wurden von hier nach allen Gegenden dem Briefkasten überge¬
ben, Ein kurzer Besuch der alten Burgruine und dann ging es
die schöne lange Straße hinauf nach Niedernhausen, wo man
kurz nach 6 Uhr in heiterer Stimmung eintraf. Mit dem Zug
6 Uhr 43 Minuten dampfte man der Heimat wieder zu, unter.
Wegs, in Igstadt war es wohl, kippte gerade bei der Einfahrt
des Zuges ein Milchwagen um und der biedere Eigentümer
mußte sein edles weiße Naß in Strömen fließen sehen und das
schallende Gelächter der Jugend mit anhören. Am hiesigen
Bahnhof trennte man sich mit dem Gedanken, einen wirklich
schönen Tag verlebt zu haben und dem Versprechen des Leiters,
auch in den Pfingstfericn einen gleichen Tärngang machen zu
dürfen. Welcher Einfluß die Bewegung in der freien Natur
auf die Kinder ausübte, konnte man in ihrem regen Appetit
während des ganzen Tages sehen. Der Verein wird derartige
Turngänge im Laufe des Sommers und Herbstes noch des öfte¬
ren wiederholen. Sein im Walkmühltale so herrlich gelegener
Turnplatz, der im vorigen Jahre neu angelegt und dieses Jahr
mit den neuesten und praktischsten Turn - und Spielgeräten aus.
gestattet wird, bietet zum Turnen und Spielen in frischer, ge¬
sunder, staubfreies Lust eine besonders günstige Gelegenheit.
Die Turnstunden finden Mittwochs und Samstags von 3—4%
Uhr für die Mädchen, von 4%—6 Uhr für die Knaben-Wkei-
lung statt und wäre zu wünschen, daß das große Unternehmen
des Vereins immer mehr zu NeuanmcldungenAnlaß gäbe. Die¬
selben werden sowohl in der Halle, Platterstraße 16, wie wäh¬
rend der Turnstunden äuf dem Platze gerne entgegengenommen.

* Evangelisch« Kirchengemciudc. Am Donnerstag , 3. d. M.,
nachmittags 5 Uhr, findet im Wahlsaale des Rathauses eine
Sitzung der größeren Vertretung der Gesamt-Kirchengemeinde
statt. Tie Tagesordnung umfaßt folgende Gegenstände: 1. An¬
trag des Kgl, Konsistoriums auf Bestellung eines zweiten Vi¬
kars für die Marktkirche: 2. Antrag auf Vertretung für Pfarrer
Veesenmeyer für einen Monat : 3. Das neue Budget: 4- Der
Rechnungsabschluß für 1904/06: 5. Der Entwurf eines neuen
Gemeindestatuts,

* lieber den Stand der Weinbergsarbeiten berichtet die
„Rheing. Wcinztg," ans dem Rheingau: Diesmal hat die alte
Wetterregel, daß ' ie Frühjahrsgcwitter Kälte im Gefolge ha¬
ben, zugetroffen. Es ist im Gegensatz zu den ersten Aprilwochen
recht kühl geworden und kam es ln den letzten Nächten zu leich¬
tem Frost. Geschadet hatte derselbe kaum, den Reben in den
Weinbergen überhaupt nicht. Jedes Frühjahr bringt solche
Wechselfälle mit sich und schließlich muß ber April doch noch ein¬
mal seinen Charakter kennzeichnen. Tie sMeinbergsarbe'iten
sind weiter rüstig voran gegangen und da jetzt das Wachstum
etwas zurückgehalten wurde, so wird das Biegen und Gerten
noch rechtzeitig zu Ende kommen, bevor die Reben grün gewor¬
den sind. Beim vorzeitigen Jrühjahrsbaii _ wird noch viel
Dung mit untergebracht und wurde selbiger in den letzten Wo¬
chen in recht erheblichen Mengen ausgefahren. Der Nnkräuter-
wuchs entwickelt sich stellenweise so üppig, daß das Graben der
Weinberge nicht länger aüfgeschoben werden kann. In einzelnen
Gütern, wo zur Anlage Reiflinge verwendet werden, wurde
bereits mit der Neupflanzung begonnen. Im Weiuverkans.ist
es wesentlich ruhig, auch die Bersteigeruugen höben bis jetzt
noch keinen richtigen Zug und kamen die Weine kaum an die
Taxe und vieles wurde zurückgenommen. Doch es ist bisher der
Anfang, wenn die größeren Versteigerungenkommen, wird sich
hoffentlich ein anderes Geschäft entwickeln, was auch mehr be.
lebend auf die sonstigen Verkäufe einwirken wird.

* Die neuen deutschen Fünfmarkscheine. Die neuen Reichs¬
kassenscheine zu fünf Mark gelangen jetzt zur Ausgabe. Sie
sind8 Zentimeter hoch und 12% Zentimeter breit und in blauem
Kupferstichdruck auf geriffeltem Hanfpapier hergestellt. Die
linke Seite der Vorderhälfte zeigt den Oberkörper einer weib-
lichen Figur mit aufgelöstem Haar und einer Kaiserkrone auf
'dem Kopf. Sie trägt eine Fahne über der linken Schulter und
hält mit der Rechten einen nicht ganz sichtbaren Schild mit einem
heraldischen Adler. Vor der Figur sitzt ein nackter Knabe auf

einem verschnürten Ballen, der auf seiner rechten Hand eine
Taube hält. Außerdem sind die Sinnbilder der Schiffahrt,
des Maschinenbaues, des Handels und der Landwirtschaft dar¬
gestellt. Die Rückseite zeigt den bekannten Strafsatz, dann einen
geflügelten Drachen, dessen Rachen Dampf entströmt und der
ein urnenartiges Gefäß mit Kleinodien bewacht. Die Vorder,
feite des Scheins erscheint grünlich-blau, die Rückseite hellblau.

h. Fälschung eines Quittungsbuches. Der Täglöhner Bal.
Schmitt und dessen Ehefrau Anna geh. Mager wohnten bei
einem hiesigen Hausbesitzer in Miete . Nachhetn dieselben we¬
gen verschiedener Angelegenheiten, namentlich aber wegen Zäh¬
lung, mit dem Hausbesitzer in Differenzen gekommen waren,
wurde seitens des letzteren Zivilklage angestrengt. Das Ergeb¬
nis der Klage War, daß der Hausbesitzer seine Forderung mit
zum Teil erhaltener Zahlungen in bar, teils durch Gegenx'cch-
nung der Eheleute Schmitt ausglich. Da über die iMey Mo¬
nate in ihrem Ouittungsbuch nicht quittiert war, schrieb sich
Schmitt diverse Quittungen selbst, während die Ehefrau das
nunmehr vollständige Ouittungsbuch bei einem anderen Haus¬
wirt als Beweis über pünktlich gezahlte Miete vorlegte. Hierauf
wurde denselben anstandslos vermietet. Später stellte sich ji-
doch die Fälschung heraus, weshalb sich beide wegen Urkunden¬
fälschung und rechtswidriger Beschaffung eines Verinögensvor-
teiles gestern vor der Strafkammer zu verantworten halten.
Der Staatsanwalt beantragte deshalb gegen den Angeklagten,

r schon wiederholt vorbestraft ist, 2 Wochen, 'gegen dessw
Ehefrau 1 Woche Gefängnis.  Das Gericht erkannte«auf
Freisprechung,  da es nicht zu der Ucberzeugung kam,
daß die Fälschung zwecks Beschaffung eines rechtswidrigen Veö-
mögensvorteils vorgcnommen worden war.

.* Im Kaiser-Panorama gelangt jetzt eine interessante
Serie der denkwürdigen Stätten in .Palästina  und zwar
der charakteristischste und unveränderte Teil derselben, zur
Ausstellung. Einen tiefen Eindruck 'macht vor allem Betlehem,
von dem jedes Haus scheinbar aus der Zeit des Lebens Christi'
erhalten zu sein scheint, als ob unsere heutige Kultur nie bis
dort vorgadrungen sei, alles ist so ehrwürdig, so Uralt, so echt
geblieben. So Nazareth,' auch das Kloster Saba bei Jerusalem
besonders, die Leidensstraße zu Jerusalem : wir betrachten wei¬
ter den Oelberg, den Garten von Gethsemane, das Tal Josa¬
phat, das Grab Josephs bei Sichern am Jordan , Christis Tauf¬
stelle und können so in dieser Weise auch die Orte kennen lernen,
die uns so viel Ehrfurcht seit unserer Kindheit einflößen.
Reise II zwei führt an den Bode n see.  Ein Kranz von
schmucken Städten , Dörfern Und stolzen Schlössern schmücken
seine Ufer. Da ist in erster Linie Lindau, an dessen Hafen-
cinfahrt ein mächtiger Löwe Wache hält, ferner Friedrichshafen,
die Sommerresidenz des Königs von Württemberg, das altert
tümliche.Ravensburg, das malerisch terrassenförmig autz de'sii
See aussteigende Meersbuug, dann interessanter als das neue
das alte Bregenz. Hier sei auch nicht der herrlichen Umgebung
vergessen: der Rapploch-Schlucht, des Stauffen -Sees, des Geb-
hardsberges, einer Auslese schöner Punkte, die neu vUfgeno'm-
men und wunderbar klar Und sonnig wiedergegeben werden.

äus dem GerlcfctsfaaL
Sirafkamrner.Sifjung vom 1. Mai 1906

Erfolgreiche Berufung.
Die Fabrikarbeiter P «ter Schnock und Anton Schnock aus

Oberwalluf sind wegen gefährlicher Körperverletzung laut Ur¬
teil des Kgl. Schöffengerichts zu Eltville vom 8. März bk.
öu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Am 26. ,De¬
zemberv. I . abends hatten beide gemeinschafmch, uiÄer vorher-
gegangenen Bedrohungen, verschiedene Personen auf der WÄ-
lufer Chaussee mit Weinbergspfählen nicht unerheblich ved-
hauen und perletzt. Gegen dieses Urteil hatten die Angeklagten
Berufung eingelegt. Die Sache wurde nun vor der Strafkam¬
mer nochmals verhandelt. Wie aus der Verhandlung hervor-
geht, liegt (eine Eifersuchtsszenezwischen dem Hmipttäter Peter
Schnock und dem am meisten Verletzten vor. Die beiden Ver.
teidiger der Angeklagten beantragen in anbetracht dessen Auf.
Hebung des Urteils und Erkennung auf eine Geldstrafe Das
angefochtene Urteil wurde aufgehoben und beide Angeklagten zu
ie 4 Wochen Gefängnis wegen gefährlicher Körperverletzung
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«krau Kvrs.»
^ lloman von
Fortsetzung

Die Zuhörerin sah die Kinder ganz verstört an , io daß
Werner erstaunt sortfuhr : „Hat es dich Lein Baron nicht er¬
zählt ? "

„Nein , nein , liebes Kind , aber ich möchte gern alles wissen.
Du erzählst es mir wohl . Setzt euch ein wenig zu mir her und
die Erdbeeren essen wir nachher zusammen auf , das wird uns
schmecken, das herzige Tierchen aber legen wir hier 'in mein,
weiches Arbeitskörbchen/'

Die Kinder rückten sich eifrig ein paar Stühle heran und
kletterten hinauf.

„Also der Baron erzählt dich nicht immer alles ? " fragte
Werner verwundert , „dann weißt du wohl auch noch gar nicht,
wie ich heiße ? "

Die alte Dame schüttelte lächelnd den Kopf,
„Nein , so 'was gibt 's doch gar nicht, " brach der Knabe los

und schüttelte -jjeinen Kops wie ein Alter , ehe er berichtete : „Ich
heiße Werner und mein Schwesterchen ift die Ursel !" Und dann
blieb er am Reden , bis die Baronin alles wußte , was geschehen
war , vom ersten Tage ihres Hierseins bis zu dem gefahrvollen
Gestern.

Aber noch viel , viel mehr las die Gräfin aus den Worten
des kleinen Werner , sie erfuhr , wie innig Las Verhältnis des
entzückenden Knaben zu ihrem Manne war , sie gewann Ein¬
blick in das traute Glück des Kavalierhauses , und ihr einsames
Herz tat sich weit auf , um der Liebe Raum zu geben , die sie
schon jetzt für die Kinder Grau Lores empfand . Sie paßten so
herrlich zu dem Bilde der jungen Frau , das sie von dem ersten
Besuch her unauslöschlich in ihrer Erinnerung trug.

Ein kurzes Lachen von der Schwelle her entriß sic jählings
ihren Gedanken , sie sah den Knaben mit Jubel emporspringen:
„Da ist ja mein Baron !" und ohne der abwehrenden Hand zu
achten , flog er , wie er eS gewohnt war , an dessen Hals und
drückte ihm einen Kuß auf die Lippen.

„Udo !" rief feine Frau bestürzt , „so liebst du also den
Kleinen ? " /

„Kann man denn anders ? " klang seine kurze Erwiderung
zurück , dann nahm er Werner bei der Hand und führte ihn zu
seiner Frau : „Sieh ihn dir an , Renate , fällt dir nichts auf ? "

Prüfend suchten die Augen der alten Dame in den Zügen
des Knaben , um ihn dann mit strömenden Tränen ans Herz zu
schließen . „Er gleicht unserm armen Werner , Udo, " stam¬
melte sie.

Der Knabe hielt gegen seine Gewohnheit ganz still, , dann
sagte er leise tröstend : „Weine nicht , Baronin , ich bete joden
Abend zum lieben Gott , er soll dich ein neues Kindchen schicken."

. „Mein Junge , du mein goldenes Kind, " rief Frau Renate,
„er schickte dich uns zum Trost , und du wirst uns recht lieb
haben und dein Schwesterchen auch ."

„Wenn es der Baron erlaubt , will ich dich g'rad so lieb
haben wie ihn . Nicht wahr , du erlaubst es mich ? "

„Alles , was du willst , Werner, " sagte der alte Herr , und
sein « Frau lauschte entzückt dem fremden , sanftem Klang seiner

I. 3obÜ.
lNachdruck verboten .̂

Stimme , wie sie ihn seit so langer , langer Zeit nicht vernom¬
men hatte.

Doch nun ließ sich der Knabe nicht mehr halten , er über¬
reichte seine Gaben , und das Schwesterchen , welches bis jetzt
atemlos vor Staunen alles verfolgt hatte , was um sie her ge¬
schah, wurde nun auch gesprächig . Werner mußte oushelsen,
wenn ihr Idiom den beiden Alten unverständlich bl .rv Es
dauerte nur noch eine kleine Weile , und Klein -Urfel saß behag¬
lich auf dcm ^Schvß der alten Dame und lauschte mit ihr den
unzähligen Fragen , welche Werner seinem Baron zu stellen
wußte , indessen er auf dessen Knien ritt.

So fand sie Frau Lore , die bangen Herzens nach ihren
kleinen «Ausreißern gesucht hatte . Der alte , würdige Anton
ließ sie anstandslos eintreten , denn er sah es wohl , die Grund.
Pfeiler des strengen Prinzips , allen Fremden den .Zutritt zu
wehren , wackelten bedenklich ; so wagte er es denn , halb lachcnd,
halb gerührt zu sagen : „Immer 'herein ., gnädige Frau, . öaS kleine
Gesindel ist schon drinnen , und ich brauche cS nicht zu bereuen,
sie eingelassen zu haben . Der .Baron küßte den Kleinen und
sagte soeben , daß er unserm verstorbenen Herrn Junker gliche ."

„Und Sie , Anton ? " fragte Lore , aufgeregt von all dem
Unerhörten.

„Ich sage dasselbe , Frau Lore , Gott segne den Knaben ."
* * *

,O >, Frau Lore , lockt Sie auch der wundervolle Abend
heraus ? "

Die junge Frau , welche in tiefes Sinnen verloren , ihren
Weg verfolgte , schrak heftig zusammen bei dem Aufruf und
blickte verwirrt in das lächelnde Gesicht des Pfarrers . Sie
hatte sichtliche Muhe ihre Gedanken zu sammeln.

„Die Kleinen schlafen , aber l wo steckt denn der Monn ? "
fuhr der alte Herr fort.

„Er ging dem Wälde zu , er hatte noch etwas Geschäftliches
abzuwickeln , und ich will ihm entgegengehen ."

„Darf ich Sie ein Stückchen begleiten ."
„Es wird mir sehr angenehm sein ."
Was hätte sie anders antworten können , und doch , wie gern

wäre sie allein geblieben . Ihr Mann war zur Waldschenke hin¬
über , der arme Vater sollte heute dort ankommen . Siegfrieds
hatten sich aus alter Anhänglichkeit sofort zu Lessen Aufnahme
bereit erklärt , und der alte Siegfried hatte mit einem Pfleger
der Anstalt den Kranken begleitet . Nun wollte Walter sich
überzeugen , wie alles abgelaufen sei, und ob der schwache Mann
die Reise gut überstan 'den hätte . Morgen — ja morgen wollte
sie selbst hinüber , und das lag ihr aus der Seele wie ein
schwerer Alp.

, Pastor Kröner blickte sie von der Seite an , seine Gefährtin
schien ihm bleich zu sein , soviel die sich ausbreitende Däm¬
merung zu erkennen erlaubte . Auch still war sie und ernst . Er
hatte es in letzter Zeit schon öfter bemerkt und schob cS .auf
die Eindrücke des Tages , der Lores Kinder so große Gefahr
gebracht hatte.
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Ein Zeitkind . ,
„Wollen wir nicht zusammen in ben Bazar gehen, Alice?

Es sind reizende Puppen dort ausgestellt !"
„Recht gerne j— ivenn 's D i r Spaß macht, Großmama !"

Aus dem Bureauleben.
.̂ Wodurch hat sich denn der Buchhalter bei ' unser ui Chef

so unentbehrlich gemacht?"
„Sehr einfach ! Er hat in seinen Büchern eine solche

Schlamperei , d>aß sich außer ihm kein M 'erKch mähr darin aus-
'cnnt !"

ß 'irrecfye : S!o nielleidjt tmmit bieg 'mol f Qmerfcfruß  Heraus
nnn bann fattnS ,uh & nody Oa'ffiern , baß mer fiiab wie bie

fKanrober faa <St eiern mehr ju hegaljle braudje , bie ® emaa
medyt aüeS.

Hannphilipp : Elwe /bist de awer fchee uff em Holzweg, im
Cöegebal, fjofte  dann nit ge lese, d-eß am 6. Mai von unsere grüße
AntckiH vUn iwer 21  Millione weitere ß ffRiUione  eingefoüdert
Wern ? Ich bin jo nit bees driwer , do kann ich wenigstens mei
Batze gut unn «sicher anlehe, ich hunn doch kerzlich Widder e
Grundstück do hinne in dem Dichtcrvertel .verkaäft , ich waß
bald nit mich, wo ich mit dem pilte Geld noch hin soll.

Schorsch : ,Jetzt Lu emol nit so L'atzig, es iß doch gut , deß
der dei Schwiejersvhn e bisje Levun Hilst, sonst jteiht der deß
aach noch i» de Kopp. Neilich hunn jch aach hei Bawett geseh
mit em neie Zrijohrshut nun aach sonst Mgchaage , mer maant
grad , ihr hett 's mit Scheffel zu fresse. ,

Mrreche : Wer mer nit kitzlich, ich kann deß nit «vertrage,
loß Uns liwer Dünn ebbes annerscht schwezze, waß halt er dann
vunn dem Cunneberjer Borjermaaster -Kandidat ? '

Htannphilipp : Ter Mann sann nns Wiesbadener n-or
Recht sei , der iß Architekt nnn wann der gewählt wcrd kenne
mer aach sicher sei, 'deß die Essigfabrik an de Knranla ĝe nit ge¬
baut wevd unn werd äach bevor sorje, deß Summerich wachst,
blieht Unn gedeiht.

forsch : Wart -ihr aach neilich am Theater , wie de Kaiser
doo war ? Jch warn doo unn hunn aach ausgehalle bis zuletzt,
waß werd sich unser Kaiser freie unn waß jperd er gucke, ivvnn
er im Mai Widder kimmt, waß de «Schloßpkatz jetzt so sei in
de Reih iß ; die gärtnerische Anlage -mache sich ganz ihrbsch.

Mrreche : Ich bin nor neigierig -waß er zu dem Mappe
dorm Nothaus seht? Als am Tonnerstvg die städtische Arwei-
ter ihrn Lohn 'griht hunn , Hot «Aaner devon ge'maant , mer
maant grad , e Gerichtsvollzieher hett de ganz Stadt gepennt,
muß der awer deß Siegel gut aus Erfahrung kenne!

Hbunphilipp :' In Le letzt Stadtveroidnctcsitzung War doch
aach ,die Rcdd pum e Bauplatz for die Landesbibliothek unn Hot
bei der Gelegenheit de Christian emol gefroogt wie 's dann mit
dem Verkauf vunn de Kaserne aussieht , es schien em bald , als
wvnn mer gar nit,dran denke deht, deß se de Stadt gehern
dchte . Ich maane als , mer kennt sich gar kaan scheenern Platz
sor die Bibliothek unn 'iwerhaabt for deß ganz Museum denke
wie d :r alt Attilleriekasern . In aller Gemietsrüh unn ohne
Jwersterzung kennt mer de Bau fertig mache, deß Museum etc.
dohin einziehe losse unn Waß di« Beschicht Hann kost, kennt zum
grecßte Dal aus hem <Platz an die Wilhelmstrooß unn am Lüid-
wigsbahnhos geleest Wern. Hunn ich Recht oder nit?

Schorsch : Teß war nit iwel, unn dann kennts aach nix
schade, wann emol nit alles an de Wilhelmstrooß -klewe deht, de
Herr Lwcrborjermaaster hott jo um Vorschlag gebete, Kam-
bär gieh doch emol bei enn, du warscht doch su lang im Ge-
mandcrat seelig unn kennst aach die maaste vünn dene Herrn
persenlich unn aus Birreschchft, do kennst de der e Denkmool
setze for bei Lebtag.

Birreche : Alles ganz fchee unn gut , awer Wann die Spitze
dünn de Gemaa de Kopp schüttele,. dann iß es nix, awer Joft
vns dodriwcr nit «die städtisch Weiverstageruntz vergesse, ihr
kummt doch all hin , am Prowetag wolle mer de Rcreberjer aach
emol orndlich brc-wiern , dann so billig kann sich manch Aaner
de Schnawel nit 'dunke. ■«

Hannphilipp : M >ei Schwiejersohn will gach «ganz bestimmt
do sei, unn Mei stägern , also bleibt 's de-bei . Bergesse wollt ich
aach nit , daß de Sidneybäcker Jung Widder ebbes vunn sich Hot
Hern losse vun Wege seim Rasselbeckfang. Jo , es war doch fri-
her alfeniol noch fcheener wie jetzt.

Schorsch : Awer jetzt Schluß for heit , Christian hol die Batze
uun Eure beisa'mme.

Boshaft.
„Ach, ,'ch hin  Bräüt , ich fühle wich im,siebenten Himmel !"
,Mi 'nb -Sie .denn schon zum siebenten Mal verlobt"

Alles umsonst.
„Nun hör ' Wal, wie die Frau Rat über ihren - Mann

schimpft !"
„.Ja , ja ! Erst hat er «jahrelang die Rechte studiert und

schließlich doch die Anrechte erwischt !" ,
Nach dem Kommers.

Wirt (zum Hausknecht , der «einige Studenten hei'mbeglei-
tetj : „Der Spund hat viel Geld bei sich, Johann , Len geben
Sie nur gegen Ostittung ab !"

. Die Hauptsache.
„Also Ihre Wafchlfrau können Sie mir empfehlen ?" '
»Ganz entschieden! Sie wäscht ja in allen besseren Fa¬

milien hier am Ort . Ich sag' Ihnen , >was d i e Ihnen alles
erzählen kann !"

Hmnor.
Guter Rak.  Er : „ Eine gewisse junge Dame Inter«

essiert sich sehr für mich Ich schätze sie auch sehr hoch,
aber ich wäre nie imstande, sie zu lieben. Ich möchte jetzt der
Sache ein Ende machen, ohne den: armen Mädchen das Herz
zu brechen. Raten Sie mir , was ich tun soll !"

Sie : „Machen Sie ihr oft Besuche?"
Er : „Nein, nicht öfter als gerade nötig ."
Sie : „Nnn , dann besuchen Sie sie häufiger,*

m
Ihre  Rache . Hausmädchen : „Ich muß Ihnen auf«

kündigen, Madame . Ich habe eine Stellung bei Frau Leh¬
mann in Aussicht und wollte Sie nur bitten , mir ein Zeug¬
nis auszustcllen ."

Frau Schulze: „ Zn Frau Lehmann wollen Sie ziehen?
Aber gewiß, ich werde Ihnen ein glänzendes Zeugnis aus¬
stellen. Die Frau hasse ich."

Die sparsame Hausfrau.  Lehmann : „Ra, haben
Sie Ihrer Frau das Buch „Tie sparsame Hausfrau " geschenkt,
wie Sie neulich sagten ?"

Schulze : „Selbstverständlich."
Lehmann : „Und haben Sie einen Erfolg gespürt ?"
Schulze: „Jawohl . Ich muß meinen Anzug vom vorigen

Sommer wenden lassen." &
P^ fke (verzweifelt) : „ Ich machte vorgestern meiner Frau

eine Bemerkung, die chr nicht gefiel, infolge dessen hat
sw seit zwei Tagen kern Wort mehr mit mir gesprochen."

Schnapke (mit großem Eifer) : „Können Sie sich noch
erinnern , wie die Bemerkung lautete ?" ; ”

Moderne Tochter.  Tochter : „Nein, Mania , ich will
noch nicht heiraten . Ich will die höhere Schule noch einige
Zeit besuchen."

Mutter : „Aber liebes Kind, glaube mir , die Männer
wünschen keine gelehrten Mädchen als Frauen ."

Tochter: „Aber Mama , die Männer denken doch nicht alle
wie Papa ."

! $

A u ! „Heute sah ich eine Wildente über den Fluß schwim-
men und « ne Katze saß auf ihrem Schwänze," erzählte
der Spaßmacher.

„Unsinn," riefen alle Anwesenden, „wie kann eine Wild¬
ente über den Fluß schwimmen, wenn eine Katze auf ihrem
Schwänze sitzt?"

„Tie Sache verhielt sich, aber in der Tat so," beteuerte
der Spaßmacher . „Die Katze saß nämlich am User auf ihrem
eigenen Schwänze."

&
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' Bekenntnisse?)
Verrisse sin mei Strimpercher,
Mei Hemdercher sin Limpercher,
Die Kräppercher un Oefercher .
Sin los NN meine Höfercher,
Geknicktm  de Korsettercher
Sin alle Fifchböäfeddercher,
An meine Uunerjäckercher
Sin leider sehr viel Fleckercher
Von Wei un Kafseetreppercher,
Aeäch fehle alle Kneppercher;
Sogar mei Aastandsreckelcher
Sin merb in alle Eckelcher.
Dafor sin ganz mei Schickelcher* *)
Un neu mei. Lockewickelcher, ,
Un schick mein deure Hitercher,
Mit Vogelbälg un Blitercher;
Mei elegante Dchleiercher
Un Briffeler Eireihercher.
Mei Krägelcher sin Strichelcher,
Gestickte Daschedichelcher
Nn Kläädercher mit Spitzercher
Sin frei von alle Spritzercher.
Mei Blufercher un Män'delcher,
Mei GlacS ,for die Handelcher, s
Mei Schmiesercher ssn .Scherzercher
Entzicke alle Herzercher.
Mei Schlippercher un Bendercher
Mit reich verzierte Endercher,
Mei Gold- un Silverkettercher
Schild krötercher-Lornjetiercher, ^
Mei «Spange sor die Acrmercher, •
Mei fei'd'ne Sonneschermercher,
Mei Margaretedäfchercher
Un mei Thejaterfächercher,
Mei Wreschercher un Ningelcher
Die ärjern gar viel Dingelcher, **
Die sich mei Schwanepelzercher
Gern winfche sor ihr Hälsercher.
So duftend nach söomädercher
Wie ich gibt'S net viel .BRdercher.
Es lääfe dvum die J 'ingelcher,
Die Berfchercher un Schlingelcher
Merr nach uff alle Klätzercher,
Zem Aerjer ihrer Schätzercher.
Un alle sage: So adrett
Gibt 's Hier kää zweites Mädche net.

Cbhes von unkerm StammtHdi.

* Aus Adolf Stoche's gesammelten Werken. Band 6
sCoMPl. in & Bänden .) Verlag. « . H«inr . Dtoltze, Franckfurt ,a
Main.

*j Schuhe. **) Junge Dame.

Virreche Schorsch H°n»PhiNPP
Virreche: .Eure Leisamme, beinah war ich heit Oweni> nit

her lumme: ich hunn mer emol d,e Arweite rn dleBlsichtrotz
anseh wolle, ob die Elektrisch nooch Dotzem aach Merklich bis
Pingfte leest unn do Hin sch iwer die Schiene gestolwert, daß
mer alleweil noch detz Schienebah weh dui

^annphilipp : Du mutzt , o nach der Maas rwerall devei
hawel bleib ewcck{vie ich. dann bafsiert der aach1° watz nit uun
zudem wann detz SladtbaUamt verfproche Hot. dle Babn ahr
bis dohin, dann fährt se cwe, dann detz war doch detz erschte
mol detz die nit Wort Halle dehte. ^ .. . f , ,

'Schorsch: Jetzt sei mer awer still, lhunnert Beispiel kennt
ich der Uffzähle. awer ich will n,t . dann erschtens Ummern dre
sich jo doch nit brumm, wann aach die Berier schennc un.i
zwaatens mache se jo doch iwah fe wolle. - in in

Vierecke: Recht host de zo Kumbar, detz steht mer w so
deitlich Widder mit de Adlerbaublätz. Ick sl°we alsemo chr
detz Luftschloß Volksbabehaus frnn .werhUabt noch kaa Pl<m
gemacht: wie ,'värsch dann, wann mer Widder emo! « Preis-
abSschreiwe sor Plön mache dehte wie seinerzeit berm^ uchans,
beim Maate Rothaus , hei de Anlage etc.

Lannphilipp : Tetz war nit iwel. nor Herst stch kaan hie
siacr "Vaumaaller braa bcbeilige, noor Haargeloksene, meinet-
Le aach Proftssorn ai.s Minche. DreÄen. Berlin * . Uj»
watz war detz Widder-mit dem Bretterzaun an der Langgaffe
for e Eefchenn. Ich tauns kaam Engel linn kaam De.wel ver-
denke wann er sich dodri'wer beschwert Aŵ r detz iß ,o ebc
sonner Vorlieb bei uns . wo so e kitzlich Mng iß. w° m« n»ch
mt reckt wäatz, was .aus dem Irndche warn soll, wein netter,
zaun brumm gemacht, es wunnert mich nor, detz um ,'c.. Bern-
fche Terrain noch kaaner iß. - .

Sckorsch: Sogar .Mrfdemde hunn mich gm Ä
rum die Stadt iwerall ihr Bauplatz in de ^ tcdt mt. B̂retter
zumache deht unn wunn mer e ganz Reih BMê ehr- M z. B.

Adlerterrain , ob mer daun in Wiesbade 8«» »" rechne kenn
Es war doch schab for die scheene Zinse ore do v. . i».n kH
Ich iaat zu de Fremde, .mir hrauche detz Nit' w.ir hsnn best
dorchaus nit netig. Wiesbade y'ot die « flfc ! « «Jgj
deitfche Reich, wann mir aach hers-n-li-y noch»'L d.. »« «.sprert
hunn, so spieris ,awer unser Swierkaff , die hö. for detz der
flösse Rechmmgsjohre fu grob Einr.abnmg-Haet, daß fe seit drei
Dbg gefchloffe itz um ihr Mechuung mach- se ornne. ;
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Die junge Frau füßlte  sein Befremden urib  bemühte sich
hastig, eine Unterhaltung zu beginnen . Sie griff M dem Zu-
nächftliegenden und erzählte von den Kindern . Sie berichtete,
daß sie tägliche Gäste im Schloß seren, und daßauch  ihre An-
Wesenheit sehr ost von der alten Dame gewünscht wurde ^ nt
Laufe des Gespräches wurde Lore immer lebhafter , der Pfarrer
fühlte , wie stolz sie war auf das Errungene , und fragte freund-

* ^ „Und der alte Herr , Frau Lore , haben Sie de» auch er-
obert?" %

Mch der , Herr Pfarrer , der hat nur Augen für unfern
Fungen mich nimmt er bloß mit in den Kauf . Er hat streng
verboten , daß wir dem Knaben feine Unbefangenheit Ä
und das Kind spricht nach wie vor von seinem Baron . Wissen
Sie , Herr Pfarrer , daß mir ost die Augen feucht werden , wLnn
ich den alten , strengen Herrn im Verkehr mit Werner beob¬
achte? Und der alten Dame geht es gerade so wie mir . Wenn
die beiden zusammen find, haben sie für niemand mehr Mgen
und Ohren . Manchmal will uuch eine Art Eifersucht fasten
und ich klage es meinem Manne . Sie mußten nur sehen, ^ el-
cheK Gesicht er dazu macht. Ich werde nicht llug daranch er
preßt meine .Hand , daß ich aufschreien. mochte aber er um¬
armt mich stürmisch — meist begnügt er sich damit , Bnbr jubelnd
in di« Höhe zu schwingen und mit strahlenden Augen ans Herz
zu drücken. Gestern sagte der alte Herr seufzend zu Walter,
der uns von der Terrasse abholte , wo ich mit den Kindern bei
den Herrschaften saß : „Könnten wir nicht einen Kontrakt aus
Lebenszeit schließen, Herr Astessor? Werden Sw nicht zu
stolz werden , mein lieber Schulz , es ist nur wegen dem da.
Damit schloß er Werner zum Abschicdskuß >n strne Arm ^ LiS
wissen Sie , was Walter antwortete : „Ich willsnicht  verMo.
ren Herr Baron !" und schüttelte ihm dann kräftig die Hand.
Es war wohl nur ein Scherz von ihm. denn wenn er auch schon
an diesem Stückchen Erde hängt , als sei es fern eigen, er .wird
doch nickt immer Administrator bleiben wollen.

Besonders nicht unter einem neuen , unbekannten Herrn,
wenn der Baron einmal zu seinen Vätern versammett wird.

Wer ist eigentlich der Erbe dieses schonen Besitzes? fragte
Lore" aus tiefen Gedanken heraus . Man hört nie etwas von

' ^ Baron Udo von Schulz , Sohn des jüngsten verstorbenen
Bruders unseres Barons ."

„Und wo lebt der Glückliche?" ' . „
Fch weiß es nicht. Ger alte Herr war ganz zerfallen mit

seinem Bruder und durch das furchtbare Unglück verbittert.
Niemand darf an diesem Punkt rühren . Er haßt den Erben,
kct tiic&t xx .

„Wie traurig, " sagte Lore wehmütig . „So war der sunge

„Nein , und mir wurde einmal durch Umwege die -Kunde,
daß "er sich sehr darüber grämen soll."

„Der Aermste." ' „ .
Ach Frau Lore , er ist nicht der am meisten zu besagende,

viel mehr Mitleid müssen wir mit dem alten Herrn haben der
sich durch seine Härte tim die Liebe seines einzigen Verwandten
brachte . Seine beiden Brüder 'sind nämlich auch schon lange
verstorben , ohne männliche Nachkommen zu hinterlassen . Doch
ist noch nicht aller Tage aLcnd, der alte Herr ist ein ganz an.
derer geworden , der alte Haß und die Verbitterung weichen

• Fn letzter Zeit beginne ich manche Hoffnung zu hegen, wenn
sch an Ihren und der Ihrigen guten Einfluß denke. Gott segne

^ " 3u5 " zweiteümale hörte Iran Lore dieses Wort ans den.
Munde eines Greises . Tief ergriffen von Gluck und Wehmut
beugte sic sick demütig herab und zog die Hand des Geistachen
an ihre Lippen . Dann schieden sie.

Gott segne meinen Knaben '." Leise flüsterten es ihre Lip
pen , das Herz würde ihr weit . Ihre Augen suchten den Him
mel der in nächtliches Dunkel tauchte, doch« rm Osten schnn
werte es silberhell , in kurzem würde sich des Mondes mildes
Licht ergießen über die schweigende Welt.

Wie einsam es 'hier war ! Lore schritt,rasch aus dem drei
■ten Waldweg hin , der zur Waldschenke führte . Walter mutzte

sich verspätet haben . Ob dem Vater etwas zugestoßen war.
Eine heiße Angst stieg in Lore aus und sie flehte zu GE : . Laß
mir noch Zeit , ihm nahe zu treten , ,damit das Furchtbarste
meines Lebens in Versöhnung ende. Schenke mir die Kraft,
damit ich jeine ( Sce 'le zur Rene bekehre und sie dem ewigen

Es ^kam über sie mit dem Drang , ihn gleichzeitig zu sehen
ihr Werl noch heute zu beginnen. Äre Schritte wurden rm-
mer rascher, ,sie lief zuletzt mit glühenden Wangen dahin, ^hr

' Dem bebte bor innerer Aufregung und ihre Angen suchten nach
dem Wege, der sich doch hier abzweigen Müßte, üm sie in zehn

fc ..

Minuten an das Ziel zu bringen . Sie wollte die Scheu «- er¬
reichen, noch bevor ihr Mann sie verließ »— zur prnrehr wurde
sie ihn doch nicht bewegen. Der Mond schwebte langsam empor
und sandte sein,Licht in breitem Strahl auf den schnurgerade
verlaufenden Weg. Seltsame Schatten warfen dre im Nacht,
wind rauschenden Baumkronen auf die Umgebung , sie tauchte
im Gegensatz zu der .stetig sich steigernden He^ e in rgben-
schwarze Nacht. Lores Blicke flogen fcheu >n das Dickicht zur
Reckten und zur Linken . Einen Augenblick war es ihr , als be-
drohe sie etwas , und sie wandte sich zur Flucht . Dann aber stog
ihr Köpfchen in den Nacken, sie schalt sich ob ihrer Feighe -.t und
eilte vorwärts : gleich Müßte der Weg kommen, der sie direkt
in die schützende Nähe ihres Mannes brachte. Daß der rechte
Weg schon weit hinter ihr lag und sie bei dem trügerischen
Spiel der schwankenden Schatten vorüber gelaufen war , ahnte

^ "ein plötzliches Knacken ganz in der Nähe ließ,sie zäh empor-
fahren , sie war zu Tode erschrocken. Dem unvorsichtigen Laü-
fcher, der dort wohl verborgen zwischen deu -stammen des Wal-
des stand, klopfte das Herz von wahnsinnigem Verlangen . Hans
von Schiersiedt blickte wie verzückt auf die Uebliche, helle
Frauengestalt , die dort vor ihm stand, von Mondcsstvahlen um-
woben wie ein Zeenmärchen . Es dünkte ihm wieder .dieselbe
Lore zu sein, 'die 'er fern von hier im Forstgarten in einer
Mondnacht in seine Arme hatte ziehen dürfen . . ^

„Ist da jemand ?" fragte Höre jetzt so mutig , wie es ihr
Herzklopfen zuließ . . ^

„Ich bin es , gnädige Frau . ■Habe ich Sie erschreckt?
Lore war nur -zu sroh , dnb das Gespenst gleich Fleisch und

Blut gewann , ob es nun zu einem Assessor von ,Schierstem
wur !de oder zu einem anderen . Sie war nicht rneyr allein , .̂ -er
junge Mann sprang ' über den Graben und stand im nächsten
Augenblick neben der jungen Frau , deren Hand ehrerbietig an
die Lippen ziehend. Er hielt sie länger alS"nötig , so daß sie rym
unsanft entzogen wurde , Indessen Frau Lore sagte : ,„^ ch gehe
meinem Mann entgegen und begreife nicht, daß er noch nicht
kommt. Haben Sie chn vielleicht gesehen?"

„Ich komme ans dem .tiefen Wald , gnädige Zr 'au , und be-
trete soeben erst diesen Weg," log der junge Mann , obgleich
er schon lange neben Frau Lore im Dunkeln einhergeschlichcn

^Lore blickte unruhig umher : „Hier muß doch bald der Weg
nach Waldfried abbiegen ." * ' . ,

Nach der Schenke wolldn Sie ?" fragte Schjierstedt er-
staunt , „aber die liegt doch weit hinten . Sie haben den Weg.

O,  wie shird sich wein Mann ängstigen . Er ist sicher
längst ans dem Heimwege Md findet mich weder auf dem Wege
noch zu Hause ." . .

Beruhigen Sie sich, gnädige Fraix , rn niemer Begleitung
kommen Sie rasch heim . Ich .kenne einen Richtweg . der di«
Entfernung bedeutend abkiirzt ." , ' ,

In dem Bestreben , so schnell als möglich nach Hanfe zu
kommen, folgte Lore ohne Besinnen dem Vorausschreitenden.
der in eine schmale Schneise zur Linken einbog. Das Mondes-
lickt war jetzt hell genug geworden , um den Pfad erkennen zu
lassen, und bald eilte , wie eine leichte Else, Lore dem inngen
Mann .voran , her sie mit leidenschaftlichen Micken nmstng.
Nun gehörte sie für eitue kurze Zeit ihm, ihm ganz allein.

Dichtes , weiches Moos bedeckte den .Boden , die dah,neilen-
den Füße weckten keinen Laut , schweigender Zauber der Mond-
nackt umsing traumhaft die Sinne . Wie die Gedanken kamen
und gingen . ' Aus alten Zeiten tauchten Erinnerungen ans,
gleich dem Springquell aus den Tiefen der Erde . Lauschte Frau
Lore dem murmelnden Sang ? Sie hielt ihr Köpfchen nich:
mehr so stolz auf den Schultern , in den Augen lag es wie ,uhes
Dämmern , ihr ganzes Sein atmete seliges Gluck. .

Ein liebliches Lächeln huschte über Frau Hores Zuge . als
fte setzt ihre Schritte verhielt , zim sich voll echt weiblichen Mit-
leids dem armen Sünder zuzuneigen , dessen ,zarte », ehrerbie-
tiaes Schweigen sie xührte . . . . ' ~ „

„Nun kann ich meinen Weg allein finden , Herr von Schier.
fteM " unterbrach sie freundlichen Tones das lange Schweigen.

'Sie werden mir -doch gestatten , haß ich Ihnen bis zum
Schloß das Geleite gebe, gnädige Frau ? Wir haben immer-
hin noch ein Mertelstüudchen Wegs vor uns.

(Fortsetzung folgt.j

Fr » ! bw i*g er _jjfgldlogg
ä 3,30 Mark noch zu haben bei

J , Stassen , ^ 1161
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